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bis auf wenige zusammengeschmolzen und die Festung nicht mehr zu
halten war. sprengte er die Mauern in die Lust, stürzte sich wie ein
zweiter Leonidas an der Spitze seiner Getreuen den Feinden entgegen
und starb den Tod sürs Vaterland.') Die Türken zogen sich zwar zurück,
blieben aber Herren ihrer ungarischen Besitzungen.

Rudolf IL (1576-1612.)
Rudolf II. war ein schwächlicher, unentschlossener Herrscher, der zur

Schwermut uud zu Grübeleien neigte und sich gern mit Sterndeutern
und alchimistischen Studien beschäftigte; an seinem Hofe lebten die be¬
kannten Astronomen Kepler und Tycho de Brahe. Staatsmäumsche Be-
fähigung besaß er nicht, und die Besorgung der Regieruugsgeschäste über¬
ließ er seinen Räten und Kammerdienern.

Den Vorgängen im Reiche stand er gleichgültig gegenüber, und doch
wäre gerade zu jener Zeit ein Herrscher nötig gewesen, der mit starker
Hand bie Zügel der Regierung geführt hätte.

/. Als Maximilian von Bayern auf beut Reichstage zu Regensburg
(1608) bie Herausgabe aller feit beut Augsburger Religiousfriedeu ein-
gezogenen Güter forderte, verließen die Protestanten den Reichstag, und
Kalviuisteu und Lutheraner schloffen sich von neuem zu einer Verbindung,
der Union, zusammen (1608), an deren Spitze der Kttrsürst Fried¬
rich von der Pfalz stand. Auch die Katholiken vereinigten sich zu
einem Bunde, der Liga, dessen Haupt der tatkräftige Herzog Maxi-
milian von Bayern war (1609).

Da der Kaiser kinderlos war, zwang ihn sein Bruder Matthias,
der an den Protestanten eine kräftige Stütze hatte, ihm die Herrschaft in
Österreich, Ungarn und Mähren abzutreten. Matthias gewährte den
Bewohnern dieser Länder völlige Religionsfreiheit.

Da nun auch die Böhmen freie Ausübung ihrer Religion verlangten
und Rudolf befürchtete, auch dieses Laud verlieren zu können, so erließ
er den sogenannten M ajestätsbries, durch deu die verlangte Religions-
sreiheit gewährt und den drei Ständen der Herren, Ritter und kö-
niglichen Stäbte das Recht zuerkannt würbe, protestantische
Kirchen zu erbauen. Dieses Recht wurde später auch auf die kö¬
niglich en Güter ausgedehnt.

Als der Erzbischof Gebhard Truchsetz von Waldburg in (Solu die
- Reformation einführen wollte, wurde er verdrängt und der katholisch gesinnte

Bruder des Herzogs von Bayern zum Bischof gewählt. Auch in Str aßburg
und Aachen kam es zwischen Katholiken und Protestanten zu vielfachen
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